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A

EINLEITUNG

 

Die Wahl der in diesen 

 

Studien 

 

untersuchten Werke war anfangs noch durch die in er-

ster Linie stilistischen Zusammenhänge mehrerer Kirchenausmalungen, genauer

durch ihre Abhängigkeit von der böhmischen Malerei um 1400 beeinflußt. Ursprüng-

lich sollten sie eine größere Gruppe der in ihrer Entstehungszeit (von ca. 1380 bis ca.

1420) und geographischen Lage (im Gebiet der heutigen Slowakei) vermeintlich zu-

sammengehörigen Wandmalereien abhandeln. Hinsichtlich der chronologischen

oder der geographischen Eingrenzung hat sich jedoch schnell gezeigt, daß die Zahl der

Kirchendekorationen aus jener Zeit in diesem Raum viel zu groß ist, als daß sie in einer

Publikation dieser Art befriedigend analysiert werden könnten. Trotz der durch Kriege,

Bilderstürme oder lediglich durch die geringe materielle Resistenz verursachten Schä-

den sind zahlreiche beachtenswerte Malereien erhalten geblieben. Nicht alle von ihnen

erreichen allerdings das gleiche Qualitätsniveau, und auch im Hinblick auf ihre Ikono-

graphie zeigen sich diese Denkmäler recht heterogen. Aus diesem Grund war eine ex-

emplarische Auswahl empfehlenswert.

Mit der Konzentration auf die Ausmalung der Pfarrkirche St. Franziskus Seraphicus in

 

Poniky, 

 

ergänzt um einen kurzen Exkurs zur Ausstattung der Allerheiligenkirche in 

 

Lu-

drová

 

 – zweier Ensembles, die in der bisherigen Literatur als Werke ein und derselben

Werkstatt betrachtet wurden – knüpfte ich an meine an der Comenius-Universität in

Bratislava 1992 abgeschlossene Diplomarbeit an. Die Einbeziehung der Ausmalung der

Pfarrkirche St. Jakob in 

 

Leutschau 

 

in der Zips bedeutete dann eine Konfrontation des

neu freigelegten Materials nicht nur mit den wohl bekanntesten Wandmalereien in der

Slowakei um 1400, sondern auch mit einer sehr viel höher entwickelten Stadtkultur.

Beide Komplexe bilden nun die Materialbasis der vorliegenden Arbeit.

Die Wandmalereien in 

 

Poniky

 

 haben selbst in der ungarischen und tschecho-slowa-

kischen Forschung nur wenig Beachtung gefunden, der westeuropäischen Kunstge-

schichte sind sie so gut wie unbekannt. Um eine Grundlage für weitere Diskussionen zu

schaffen, konnte hier auf systematische und gründliche Formbetrachtungen und in-

haltliche Analysen nicht verzichtet werden. Gleiches gilt für die Wandmalereien der
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Pfarrkirche St. Jakob in 

 

Leutschau

 

, wenn sie auch – im Gegensatz zu 

 

Poniky

 

 – den

kunstwissenschaftlichen Synthesen nicht fremd sind. Allerdings stammt der letzte iko-

nographisch ausgerichtete Aufsatz zu nur einem der dortigen Zyklen aus dem Jahr

1965! Daher verlangen auch die Leutschauer Wandmalereien nach einer Revision der

bisherigen Forschungsergebnisse.

Daß hier manches Thema sehr ausführlich behandelt, manches dagegen nur flüchtig

erwähnt wird, hat mehrere Ursachen. Vor allem in Leutschau stößt man auf massive

Übermalungen aus dem 19. Jahrhundert, die die Authentizität einiger Wandbilder in

Frage stellen. Soweit ich mir ihres 

 

status nascendi 

 

nicht wirklich sicher war, war es rat-

sam, auf ihre umfassende Analyse zu verzichten. Auch dienen die Auseinandersetzun-

gen mit der Ikonographie einiger Bilder, vor allem wenn es sich dabei um übliche The-

men handelt, jeweils eher dem Aufspüren des Zusammenhangs mit der gesamten Aus-

malung der Kirche als einer selbständigen Untersuchung. In diesen Fällen wird auf

bereits existierende detaillierte Studien anderer Kunsthistoriker verwiesen. 

Um ein möglichst plastisches Bild über die Tätigkeit dieser uns nicht näher bekann-

ten Wandmalerwerkstätten zu vermitteln, werden andererseits an den entsprechen-

den Stellen die beiden Ausmalungen durch Hinweise oder auch umfangreichere Ex-

kurse mit anderen Werken in Zusammenhang gebracht, sowohl bezüglich ihrer Funk-

tion und inhaltlicher Aussage, als auch ihres Stils.

Durch die Beschränkung auf nur zwei, wenn auch äußerst wichtige Objekte droht die

Gefahr, die Wandmalereien in 

 

Poniky

 

 und 

 

Levoča

 

 für die Zeit um 1400 im gegebenen

Raum für 

 

repräsentativ

 

 zu halten. Dies sind sie allerdings nicht. Die Vorstellung von ei-

ner (üblicherweise nicht näher definierten) »

 

homogenen Stilströmung

 

« erweist sich an-

gesichts der Ergebnisse dieser Arbeit als zu abstrakt – ja illusorisch. Diese Wandmalerei-

en bleiben trotz ihrer hohen Qualität nach wie vor nur Einzelerscheinungen. Ob sie es

zu Beginn des 15. Jahrhunderts tatsächlich waren, ist heute anhand der reduzierten Ma-

terialbasis unmöglich zu belegen. Man weiß nur sehr wenig von den Ausstattungen an-

derer Kirchen, die um 1400 äußerst bedeutende Skulpturen, Tafel- oder Buchmalereien

beherbergt haben: z. B. die Kirchen von St. Benedikt/Hronský Beňadik, Kaschau/

Košice und Preßburg/Bratislava. Es ist nur schwer vorstellbar, daß diese nicht mit qua-

litätvollen Wandmalereien geschmückt sein sollten.

Im letzten Kapitel wird noch ein anderer Aspekt behandelt: das bereits in seinem Titel

 

›Eine Gattung im Wandel. Überlegungen zur Wandmalerei um 1400 in Mitteleuropa un-

ter kunstgeographischem Aspekt‹ 

 

implizit vermutete Spezifikum der Wandmalerei ge-

genüber weiteren künstlerischen Gattungen. Zwar scheinen vor allem die in meinen

Analysen oft vorkommenden Fragen nach der Funktion der Darstellungen derartige

Autonomie zu unterstreichen, jedoch ist es mein Ziel, die Wandmalereien sowohl bei

der inhaltlichen Deutung als auch der Stilkritik unter einem gattungsübergreifenden

Blickwinkel zu betrachten. In der kunstgeographischen Betrachtung am Schluß bietet

diese »integrative« Methode eine Möglichkeit, der Stellung des künstlerischen, kultur-
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kommunikativen Mediums der Wandmalerei und seiner spezifischen Dynamik inner-

halb der damaligen Kunstproduktion nachzuspüren.

Abschließend möchte ich die in der Literatur manchmal vielleicht zu schematisch

konstruierte regionale »Entwicklung« der Wandmalerei in der Slowakei in Frage stellen.

Der Ausblick auf die übrigen Kirchenausmalungen aus weiteren Kulturräumen Mittel-

europas erhebt natürlich keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Vielmehr nimmt er sich

zum Ziel, in einer angemessenen Weise die Rolle der Wandmalerei in dem komplizier-

ten Prozeß der Verbreitung der Internationalen Gotik aufzuzeigen und damit die in der

Arbeit detailliert untersuchten Werke in einen überregionalen kunsthistorischen Kon-

text zu stellen.


